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»Miteinander in Mitteleuropa«
Dr. Thomas Schubert

// Am 23. September 2016 kamen in der Ungarischen National-
versammlung in Budapest Wissenschaftler, Politiker und 
Vertreter der Bürgergesellschaft aus ganz Mitteleuropa zum
Meinungsaustausch zusammen. Die diesjährige Konferenz des
Forums Mitteleuropa beim Sächsischen Landtag stand unter
dem Motto »Miteinander in Mitteleuropa: gestern, heute, 
morgen«. //

Konferenz des Forums Mitteleuropa beim Sächsischen Landtag

Das imposante Gebäude der
ungarischen nationalversamm-
lung, am Ostufer der Donau im
Budapester Stadtteil Pest ge -
legen, bot dem diesjährigen 
Forum Mitteleuropa eine außer-
ordentliche kulisse für seine
Jahreskonferenz. Auf Einladung
des Präsidenten der ungari-
schen nationalversammlung,
Dr. lászló kövér, trafen sich

nur wenige Tage nach dem
Gipfel von Bratislava, auf dem
sich die Staats- und regie-
rungschefs der verbleibenden
27 Eu-Staaten auf eine gemein-
same Erklärung und eine 
»roadmap« für Europa geeinigt
hatten, war jedem klar, dass 
es kein leichtes unterfangen
sein würde, das »Miteinander
in Mitteleuropa« zu identifizie-
ren. Schließlich hatte sich die
europäische Staatengemein-
schaft in der Flüchtlings- und
Migrationskrise zuletzt regel-
recht entzweit. 

Das Verbindende 
betonen

umso wichtiger sei es in einer
solchen Zeit, befand der Präsi-
dent des Sächsischen landtags,
Dr. Matthias rößler, in seiner
Eröffnungsansprache, »nicht
das Trennende in den Vorder-
grund zu stellen«, sondern

Gäste und Teilnehmer aus Sach-
sen, Polen, Tschechien, Öster-
reich, der Slowakei und ungarn,
um über das Mitein ander in
Mitteleuropa zu diskutieren. 

// Dr. Matthias rößler
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»das Verbindende zu betonen«.
Die strittigen Themen dürften
»die Gemeinsamkeiten und das
zusammen Erreichte« nicht ver-
drängen. Das gelte für die eins-
tigen »Freiheitskämpfe gegen
die kommunistischen regime«,
wobei die »Selbstbefreiung«
der Menschen heute Teil einer
gemeinsamen mitteleuropäi-
schen Identität sei. Es gelte fer-
ner mit Blick auf »neue risse 
in Europas Mitte«, sich auf
gemeinsame Interessen zu 
verständigen, »die uns zu -
sammenhalten«. »riskante
Sonder wege« seien im Zuge 
der Mi grations- und Flüchtlings-
krise beschritten worden, von
Deutschland »mit seiner arg -
losen Politik der offenen Tür«
ebenso wie von den ländern,
die eine »gemeinsame europäi-
sche Flüchtlingspolitik« rigide
ablehnten. Diese Sonderwege
gefährdeten heute das Mitein -
ander.

Zuvor hatte der Präsident der
ungarischen nationalversamm-
lung, Dr. lászló kövér, diesen
Aspekt ins Zentrum seiner An-

sprache gestellt. Zunächst ver-
wies er auf die starke mitteleu-
ropäische Identität mit ihren
christlichen Wurzeln, um dann
deren Gefährdung durch eine
unkontrollierte, massenhafte
Migration zu betonen. Mittel -
europa dürfe sich jedoch nicht
von außen schwächen lassen
und zum Spielfeld von geopoli-

sowjetischen Militärinterven -
tion. In den gescheiterten Erhe-
bungen gegen die kommunisti-
schen Diktaturen liege nicht nur
ein »moralischer Sieg der Frei-
heit«. Auch basiere die »ketten-
reaktion des Widerstands« 
ab 1987 – und ihr Erfolg 1989 – 
auf dem zuvor entstandenen
gemeinsamen Bewusstsein der

tischen Interessen werden, 
das lehre nicht zuletzt die 
Geschichte.

Miteinander damals
und heute

In einem ersten Themenblock
widmete sich die konferenz 
den Freiheitsrevolutionen und
ihrem aktuellen Vermächtnis 
in Mitteleuropa. Der österrei-
chische Historiker Prof. Dr. 
Michael Gehler rekapitulierte
dazu in seinem Vortrag über
den ungarnaufstand 1956 den
Ablauf der einstigen Volkser -
hebung und die ursachen der

Bürgergesellschaften in Mittel-
europa, sich gegen unterdrü-
ckung behaupten zu müssen.

Das zweite Thema der konfe-
renz, die gegenwärtigen Inte-
ressen und ihre künftigen Aus-
wirkungen auf das Vertrauen in
Mitteleuropa, leitete Prof. Dr.
ludger kühnhardt mit einem
Appell ein, »die Europäische
union neu zu begründen«. Dazu
sei ein »substanzielles nach-
denken über Europas rolle in
der Welt« notwendig. Die Eu
müsse »die richtigen lehren
aus dem krisendesaster des
Jahres 2015« ziehen, d. h. eine
gemeinsame Grenzsicherung
ebenso etablieren wie eine 

In den sich jeweils an die Im-
pulsvorträge anschließenden
Podiumsdiskussionen erörter-
ten internationale Experten Fra-
gen des Miteinanders, warfen
aber auch ein licht auf Trennen-
des und auf konflikte in Mittel-
europa. Das Verbindende der
einstigen Freiheitsrevolutionen
stand ebenso zur Debatte wie
die heutige rolle Mitteleuropas
in der Europäischen union. 

Wie immer wird eine Anfang
2017 erscheinende Broschüre
alle reden und Diskussionen
dokumentieren.

effektive Bekämpfung der
Fluchtursachen in den Her-
kunftsländern. um ihre 
Selbstbestimmung zu sichern,
ohne die nationale Vielfalt 
zu zerstören, müsse die Eu
»Souveränität auf europäischer
Ebene herstellen», aber 
nicht gegen die europäischen
Gesellschaften.
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// Dr. lászló kövér


